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Derzeit ist die Ukraine das Epizentrum einer Konfrontation zwischen
einem bedrängten Westen, der angesichts des Verlusts der
amerikanischen Führungsrolle in der NATO darum kämpft, die Fassung
zu bewahren, und einem neu erstarkten Russland nach Wladimir Putins
Treffen mit Donald Trump auf US-amerikanischem Boden und dem
darauf folgenden großen Bündnis autoritärer Führer in Peking. Der
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Einsatz könnte nicht höher sein: ein Willenskampf zwischen zögerlichen
und unsicheren Demokratien und ermutigten und vereinten Autokraten.

Wenn wir aus den jüngsten russischen Drohnenüberflügen in Polen und
Rumänien etwas gelernt haben, dann ist es, dass die NATO in
alarmierender Weise unvorbereitet auf eine Eskalation ist. Eine
entmutigende Erkenntnis bezüglich der abgeschossenen russischen
Drohnen ist, dass sie amerikanische und europäische Komponenten
enthielten; kurz gesagt scheint es, dass wir uns, so sehr wir auch das
Gegenteil behaupten, schamlos nicht davon lösen können, uns selbst zu
sabotieren und Russland zu helfen. Der Einsatz von Kampfflugzeugen
zur Abfangung einer 10.000  Dollar-Drohne mit Millionen-Dollar-Raketen
verdeutlicht ein gefährliches Ungleichgewicht: In einer langwierigen
Konfrontation könnte die NATO ihr Arsenal schnell erschöpfen und Europa
dem Druck Russlands oder sogar einer Invasion schutzlos
ausset z en.

Dieser Artikel behandelt zwei miteinander verbundene Themen. Erstens
fasst er den Konsens unter Generälen, Diplomaten und Strategen
darüber zusammen, was die Ukraine tun muss, um den Sieg zu erringen.
Zweitens untersucht er eine mögliche Auflösung der Russischen
Föderation und die Notwendigkeit eines Plans zur nuklearen Abrüstung,
um Russlands umfangreiches Arsenal zu sichern, falls der Kreml
auseinanderfallen sollte.

Ein gespaltener Westen und Putins Stärke

Bei Russlands im Jahr 2022 begonnenem umfassenden Krieg gegen die
Ukraine ging es nie ausschließlich um die Ukraine. Es wird immer
deutlicher, dass der Konflikt sich um Russlands Unfähigkeit dreht, die
Existenz einer demokratischen Ukraine an seiner Grenze zu akzeptieren,
und in diesem Kampf darum, ob die demokratische Ordnung in Europa
mit oder ohne Amerika Bestand haben wird. Angesichts eines
aggressiveren Russlands betonen die amerikanischen Generäle H.R.
McMaster und David Petraeus, dass Putin nur Stärke respektiere.



Darüber hinaus warnt der ehemalige NATO Kommandeur Wesley Clark,
dass der Westen ohne einen klaren Plan für den Sieg – wie ihn die
Alliierten für den D Day ausgearbeitet hatten – Gefahr läuft, in einen
festgefahrenen Konflikt zu geraten, von dem nur Moskau profitiert.

Andere Experten argumentieren, dass die Ukraine nicht nur Ressourcen
zum Überleben, sondern auch zum Erfolg benötigt:
Langstreckenraketen, mehrschichtige Luftabwehrsysteme und moderne
Kampfflugzeuge. Ohne die Fähigkeit, russische Abschussrampen und
Logistikzentren anzugreifen, kämpft die Ukraine, wie der amerikanische
General Ben Hodges betont, im Nachteil. In diesem Zusammenhang
bleibt die Wirtschaftskriegsführung entscheidend. Die renommierte
Historikerin Anne Applebaum plädiert für Sanktionen gegen die gesamte
herrschende Klasse Russlands. Unterdessen schlägt der führende
Ökonom Anders Åslund vor, 300 Milliarden Dollar an eingefrorenen
russischen Reserven in westlichen Banken zu beschlagnahmen, um die
Ukraine zu unterstützen. Die bekannte Journalistin Diane Francis fügt
hinzu, dass die Ukraine und ihre Verbündeten auch in der Lage sein
müssen, Russlands Ölexporte ins Visier zu nehmen und Sanktionen
gegen diejenigen zu verhängen, die diese ermöglichen.

Joseph Bosco, ein Berater für nationale Sicherheit, und andere betonen
unterdessen die Bedeutung des Informationskriegs. Russlands
Desinformationskampagnen schwächen die Einheit des Westens; ihnen
entgegenzuwirken erfordert nicht nur Faktenprüfung, sondern auch die
Unterstützung unabhängiger russischsprachiger Medien und die
Aufdeckung von Putins Korruption im Inland.

Europas Entschlossenheit und Eindämmung

Europa zögert oft aus Angst vor einer Eskalation. Analysten wie Rym
Momtaz bezeichnen dies als „Selbstabschreckung“. Der britische Autor
John Sullivan charakterisiert den Krieg als Teil eines umfassenderen
hybriden Konflikts, der eine Eindämmungsstrategie des 21. Jahrhunderts
erfordert – einschließlich cyber-, wirtschaftlicher und politischer
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Elemente. Der ehemalige US Botschafter in Moskau, Michael McFaul,
betont, dass eine demokratische, in die NATO und die EU integrierte
Ukraine Putins größte Angst ist. Das Budapester Memorandum von 1994
hat gezeigt, wie leer Garantien sein können. Wie Anne Applebaum
betont, kann nur eine klare Niederlage Russlands dauerhaften Frieden
bringen. Verhandlungen ohne Druckmittel auf dem Schlachtfeld sind nur
eine weitere Waffe in Moskaus Arsenal.

Eine kurze Zusammenfassung der Bewertung des Westens

Expertenbewertungen, wie die in diesem Artikel aufgeführten und
allgemein von mit dem Thema vertrauten Vordenkern, legen nahe, dass
der Westen nur mittelmäßige Noten erhält. Ihre Einschätzungen heben
schlecht formulierte Ziele, eine unvorhersehbare und unzuverlässige
Lieferung militärischer Hilfe sowie schwachen, inkonsequenten
wirtschaftlichen Druck hervor – all dies führt zu der Note „C“. Darüber
hinaus hinkt unsere Reaktion angesichts der umfangreichen russischen
Desinformation deutlich hinterher. Der einzige Aspekt, der besser
abschneidet, ist unsere Ablehnung der „Friedensillusionen“.

Der Zusammenbruch der Russischen Föderation

Die Geschichte zeigt, dass selbst die mächtigsten Reiche irgendwann
untergehen. Dazu gehören die griechischen und römischen Reiche der
Vergangenheit ebenso wie das Osmanische, das Österreichisch-
Ungarische und das Zarenreich des letzten Jahrhunderts. Auch die
UdSSR zerfiel, und während dieses Prozesses gelang es uns, beim
Abbau ihres Atomwaffenarsenals die Ordnung aufrechtzuerhalten, was
zum Teil auf die Unterzeichnung des Budapester Memorandums im Jahr
1994 zurückzuführen war. Leider wurde dieses nicht angemessen
durchgesetzt, was zu den aktuellen Problemen beitrug.

Das heutige russische Reich erstreckt sich über 11 Zeitzonen und
umfasst rund 190 verschiedene Nationalitäten oder ethnische Gruppen.
Nur etwa 70 Prozent sind ethnische Russen, und nicht jeder ist damit
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einverstanden, wie das Land den Krieg führt. Zu den nennenswerten
Minderheiten zählen die Tataren mit fast 5 Millionen Menschen, die
Tschetschenen mit etwa 1,7 Millionen, die Baschkiren mit über 1,5
Millionen, die Tschuwaschen mit über 1 Million sowie die Awaren und
Armenier mit jeweils rund 1 Million. Ist es daher vernünftig anzunehmen,
dass der Tag, an dem das Russische Reich kurz vor dem
Zusammenbruch steht, bald näher rückt? Auch wenn eine nukleare
Bedrohung ernüchternd ist und manche sie nur schwer akzeptieren
können, zwingen uns die russische Invasion in der Ukraine und die
Nichteinhaltung des Budapester Memorandums dazu, darüber
nachzudenken.

Die Nuklearfrage: Planung für den Zusammenbruch

Während Putin und Dmitri Medwedew mit nuklearen Maßnahmen
drohen, verlegte Trump vor nicht allzu langer Zeit US U Boote in
„geeignete Regionen“ in der Nähe von Russland. Das schien die
militärische Lage etwas zu entschärfen. Allgemeiner betrachtet bleibt
die Wahrscheinlichkeit eines nuklearen Konflikts gering. Zum einen hat
Chinas Präsident Xi Jinping öffentlich erklärt, dass Atomwaffen „nicht
eingesetzt werden dürfen“ und dass „ein Atomkrieg nicht gewonnen
werden kann und niemals geführt werden darf“. Er äußerte sich dazu bei
Treffen mit europäischen Staats- und Regierungschefs wie Olaf Scholz,
bei denen er ausdrücklich sagte, dass „Atomwaffen in Europa nicht
eingesetzt werden dürfen“, und zu internationalem Widerstand gegen
jeden Einsatz oder jede Androhung des Einsatzes aufrief. Die jüngsten
Treffen in Peking haben deutlich gemacht, dass Putin auf Xis
Unterstützung angewiesen ist, um den Krieg in der Ukraine zu führen.
Darüber hinaus hat General Hodges darauf hingewiesen, dass Putin
keinen Vorteil davon hätte, auf Atomwaffen zurückzugreifen, da er
dadurch international geächtet würde.

Das größere Risiko könnte ein zersplittertes Russland sein, das nicht in
der Lage ist, sein Atomwaffenarsenal zu kontrollieren. Trotz der
nuklearen Bedrohung darf nicht vergessen werden, dass Russlands
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Atomwaffen zentral von Moskau aus gesteuert werden, unabhängig
davon, wo die Sprengköpfe stationiert sind. Da es uns gelungen ist,
diese Bedrohung beim Zusammenbruch der Sowjetunion zu bewältigen,
ist es vernünftig anzunehmen, dass wir dies erneut schaffen können. Es
scheint, dass in einer solchen Situation die Führung der NATO
wahrscheinlich die Hauptrolle bei der Reaktion übernehmen müsste.

Ein möglicher Abrüstungsplan baut auf dem Erfolg der Programme zur
kooperativen Bedrohungsreduzierung auf.

Erste 100 Stunden: Alle Sprengkopfbewegungen stoppen, die
Bewachungseinheiten an ihren Positionen belassen und die
Standorte sichern.

Erste 100 Tage: Die Lagerung zentralisieren, Trägersysteme von
Sprengköpfen trennen und eine gemeinsame
Bewachungskommission einrichten.

Erste 100 Wochen: Sprengköpfe demontieren, spaltbares Material
in Reaktorbrennstoff umwandeln und Silos, U Boote und Bomber
nachweisbar beseitigen.

Ein „Lissabon 2.0“ Vertrag würde von den Nachfolgestaaten verlangen,
die Abrüstung zu verifizieren, im Gegenzug für Anerkennung, Märkte
und Finanzmittel. Die Anreize sind klar: Wohlstand und Legitimität
übertreffen das oberflächliche Prestige veralteter Raketen.

Dies ist eine ernüchternde Bestandsaufnahme dessen, was uns in den
kommenden Tagen erwarten könnte. Es lohnt sich jedoch, diese Fragen
jetzt zu erörtern, solange wir noch in der Lage sind, eine kohärente
Strategie zu entwerfen, ohne dem Ansturm möglicher unmittelbarer
Belastungen und Konflikte ausgesetzt zu sein.

Fazit: Stärke und Geduld

Die Ukraine braucht nicht nur das Nötigste zum Überleben – sie
benötigt die Mittel, um den Kampf um eine neue internationale
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Frieden wird nicht durch Illusionen entstehen, sondern durch Stärke,
Klarheit und das unerschütterliche Streben nach einem Ende der
russischen Invasion in der Ukraine. Das bedeutet zumindest den
vollständigen Rückzug aller russischen Streitkräfte aus ukrainischem
Gebiet, einschließlich der Krim. Sollte ein solcher Sieg der Ukraine zum
Zerfall der Russischen Föderation führen, könnte dies sogar die Auflösung
des russischen Atomwaffenarsenals erfordern. Was hoffentlich übrig
bleibt, ist eine Neuausrichtung der siegreichen Länder, die die Ukraine
unterstützt haben, hin zu einer neuen, offeneren und kohärenteren
internationalen Ordnung, die Rechtsstaatlichkeit, Demokratie und
Menschenrechte hochhält. Mögen diejenigen, die eine solche Zukunft
anstreben, die Führung übernehmen. Mögen diejenigen, die dies nicht
tun, nicht zurückbleiben, um sich mit dem zu befassen, was übrig bleibt.

Weltordnung zu gewinnen und anzuführen. Der Westen muss – mit oder,
falls nötig, ohne Amerika – aufhören, sich selbst zu zügeln, die
Sanktionen verschärfen, russische Vermögenswerte beschlagnahmen
und in langfristige Eindämmung investieren. Gleichzeitig muss er sich
auf die Zeit nach Putin vorbereiten, wenn die Nuklearfrage zur zentralen
Herausforderung der globalen Sicherheit wird.

Wie Viktor Frankl uns in Erinnerung rief: 

Andy J. Semotiuk ist ein auf US-amerikanisches und kanadisches
Einwanderungsrecht spezialisierter Anwalt bei der Kanzlei Pace Law Firm in
Toronto. Als ehemaliger Korrespondent der Vereinten Nationen mit Sitz in New
York ist Herr Semotiuk Senior Advisor beim Centre for Eastern European
Democracy und schreibt für Forbes. Als ehemaliger Präsident der Canada
Ukraine Foundation hat Herr Semotiuk vier Bücher verfasst. Drei Jahre lang
war Herr Semotiuk Mitglied des Tribunal Panel der Canadian Human Rights
Commission.

„Seit Auschwitz wissen wir, wozu
derMenschfähigist.UndseitHiroshimawissen wir,wasauf dem Spiel steht.“
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